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In seiner «Héloïse» rühmt J.J.Rousseau die «grossartige
Gastfreundschaft» des Walliser Volkes und schreibt:

« Seine V/irte schlagen noch überall das Geld aus
und fühlen sich durch das

Anbieten desselben beleidigt.
Ich hatte auf meiner ganzen
Reise durchs "Wallis keine
Gelegenheit, auch nur einen
Taler auszugeben.»

Wer das Wallis nicht nur
von einem kürzern oder
längern Ferienaufenthalt her
kennt, sondern Gelegenheit
hatte, mit dem Volk engere
Fühlung zu nehmen und in
einem Walliser Bauernhaus
Gastfreundschaft zu genies-

sen, der weiss, dass der Be-
rieht des französischen Dich-
terphilosophen auf Wahrheit
beruht. Nichts kränkt auch
heute noch den Walliser
tiefer, als wenn ein Gela-
dener kein Verständnis für
die Gaben seiner Küche oder
gar seines Kellers zeigt. Ge-
wiss, die Walliser Weine
sind hitzig, aber sie lösen
Zunge und Herz und eröff-
nen den Zugang in die Ah-
grundtiefen der Walliser
Seele. Da geht es durch
Schluchten, Eiszacken und
Felsgewirr. Zu tiefst jedoch
liegt still und einsam wie
ein Bergsee das schlichte,
warmeWalliser Gemüt. Den Wafflw»-.FäÄnr»eÄ /
Weg zu diesem Bergsee zu
finden, kostet freilich manche Mühe. Aber es lohnt
sich, den Versuch zu machen.

Walliser Volk und Walliser Land bilden eine Real-
union. Die Spannungen der Walliser Seele sind ein
getreues Spiegelbild der Gegensätze, welche die Land-

schaft aufweist. Schon Wolfgang Menzel schreibt:
«Wallis ist das Land voll greller, klimatischer Gegen-
sätze, wo italienische Glut und ewiges Eis dicht bei-

einander wohnen, wo man
aus reichen, schönen Tälern
zu starren, drohenden, wol-
kenumzogenen Gebirgen auf-
schaut, um deren graue Zak-
ken der Lämmergeier seine
Kreise zieht, wo feuriger
Wein und orientalische Pfir-
siehe nahe bei kümmerlichen
Tannen und Lärchen wach-
sen, wo zur nämlichen Zeit
alle vier Jahreszeiten in
einer Pfarrei anzutreffen
sind, wo der Zauber einer
grossartigen, schauerlichen
Mittelaltersgeschichte auf
den zerfallenen Burgen und
Bergen liegt, wo zwei ganz
verschiedene Völker in
dem Lande wohnen, obgleich
nur in einem Tale, von
einem Strome bespült.»

Kein Kanton in der Schweiz
hat sich unter so müh-
samen politischen und
wirtschaftlichen Da-
seinsbedingungen vor-
wärts entwickelt wie das

Wallis. Zwei Nationalitä-
ten staatlich unter einen
Hut zu bringen, war von
jeher ein Problem, dessen

Lösung nur den wenigsten
gelang. Bis um die Mitte des
verflossenen Jahrhunderts

schien es, als ob im Wallis die völkisch-nationale Zweiheit
der geographischen Einheit spotte. Wäre nicht die Bindung
an die Eidgenossenschaft eine so starke gewesen, die Spal-
tung des Kantons hätte kaum vermieden werden können.
Die endlosen und unerhört heftigen politischen Wirren
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